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5luferfteï)n.
Von Victor hardung, / '

Id) ging die lange, lange nacht Da Tprach die Stimme über mir: Wer ernten will, der mäh das Seid

Und ich ging durd) Stein und Dorn — 6eh du durd) Hot zu Brot; Und wird die Garben lehn,
Wo hab id) meinen Cag »erbracht, 6eboren wirft du nur aus dir, Wer leben will muh, herr und held,
Wo reift mein gutes Korn? Und was da lebt ift tot. Arn eig'nen Grabe ftebn.

1 Wie febrie mein herz, als id) zur Ruh, Td) hab gemäht, mid) felbft gemäht -f
* Zur Ruh es da gebracht! — Und lieh mein herz uergebn.
4 0. tiefes Grab, wie leuebteft du ld) hab gefät, mid) felbft gefät —

In meine mitternad)t! Wo werd id) auferftehn?

(Sqttars Döcf)ter.
Woman oon ® e

Der Doftor fuhr herum unb heïartt beinahe Ser3=

Hopfen bei biefeî Sahftimme. (gehörte bie nicht bem alten
Sutti? Wber ber hatte feit Sahren biefes Saus nicht mehr
betreten roegen eines ®rb3toiftes unb tueil fie auch fonft nicht
recht 3ufammenftimmten. Sor ber Oeffentlichleit beroajjrte
man eine gute Saltung; aber fonft mich man fid) aus, hoe»

nigftens ber feinneroige Doftor. 5tapri hatte ihn felbft 3U

feiner Sod)3eit gelaben. ®r roar benn auch roirfli4 gefommen
unb hatte fid) nicht fdjlecht befunben babei, roie es ft$ien.

Wichtig. Unter ber Dür ftanb Sutti, groh, mächtig,
fieghaft, mit eifengrauen Saaren, bunflen Slugen unb einer
turfürftlichen Wafe. ®r f4ritt ohne roeiteres auf ben Doftor
3U, fagte guten -Dag, briidte ihm bie Sanb unb roünfchte
alles ®ute 3um neuen 3afjre.

„®an3 basfelbe", erroiberte ber Doftor etroas befangen.
„®an3 basfelbe, alles ffiute unb fo roeiter." ft

„£>m", fagte ber anbete unb fchaute herum: „Sie
roohnen gut hier. Sübfch eingerichtet. Uebrigens: Sagen
roir eigentlich Sie ober Du? 3d) beantrage, bah roir Ins
bu3®n; roir finb la fo3ufagen oerroanbt."

Der Doftoriroar oon fo oiel Siebensroiirbigfeit über»
rafcht, unb ba Sutti Sut unb Stantel braufeen gelaffen
hatte unb feine gRiene machte, es bei feinem fur3en ®Iüd=
rounfehe beroenbe« 311 laffen, fo merfte er, bah jener »3U
bleiben roünfchte înnb noch roeiteres 3U fagen habe. ®r ^>t
ihm barum hoflidj einen Stuhl, auf roeldjem fich Sutti o^ie
roeiteres mit ©eräufch nieberfehte. Der Sausherr fehte "fi4
gegenüber, fing <£n 3U lachen unb meinte: „Den gefallenen

14org Sped,
Eintrag fann id) af3eptieren unb 3um Sefd)Iuh erheben. Wlfo
busen roir uns. 3d) glaube, roir haben es auch fchon getan."

Wudj ber ®aft tarn fidjtlidj in gute Saune, jebod) nicht,
ohne bah feine gefdjeiten Stugen aufmerffam unb oorfidftig
blieben. 2Iudj blieb troh ber harmlofen Suftigfeit feines

Oaefidhtes fein 5tinn energifd) unb feine Wafe ftol3 genug.
„2Bie geht es immer?" fagte er jooial. „®ut, nicht roahr!
2Bie fönnte es anbers fein. Drei Döchter, roenn ich nicht irre?"

Der Doftor nidte freunblich: „®an3 recht, fo ift es."

„Unb alles gefunb? Das ift bie Sauptfache. Sßaderc

SKäbchen. 3<h habe fie bei ftapris Sod)3eit gefehen. SBenn

i4 nidjt irre, bin ich ber einen, florentine heiht fie robfjl,
fo etroas roie Sate?"

,,2ßie?" fagte ber Doftor oerrounbert. „34 badjte,
bas wäre Saberep? Sun, id) fann mich täufdjen."

„Sa ja. 34 au4- 2Bir roerben eben alt. Wber roir

finb immer no4 ftram)n im ®ef4irr. 34 f4ähe, bie 3it»

genb ift no4 im Seite, famt meiner lieben S4roefter.
Da haben roir's. Sfber roir finb auf bent Soften!" -

„So ift es. ®s finb eben auherorbentfi4e 3eiten:

Siloefter, Weujahr unb fo. Uebrigens, roenn roir no4 ein

bih4en roarten, fönnen roir es erleben, bah fie erf4einen
unb bir guten Dag fagen. Sie roerben erfreut unb", fetfte

ber Doftor ein roenig boshaft hitt3U, „erftaunt fein."

„Sa ja", meinte Sutti, ohne mit ber SBimper 3U suden

unb fing plöhli4 an, alle Daf4en 3U bur4roüf)Ien. „Da ift
no4 Sutti, i4 meine ben anbeten Sutti, meinen Steffen.

Sagen roir 3um Itnterfdpeb friebrid). Du fennft ihu bod)?"
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Auferstehn.
Von Victor Larstung,

ich ging àie lange. lange Nackt Va sprack cke 5tlmme über mir: Mr ernten will, üer mäh das 5elü
llnci ick ging clurck 5tein uncl vorn ^ 6eh äu àch Not ?u krot: üncl uiircl üle 6arben sehn,
Wo hab ick meinen Lag verbracht, geboren wirst clu nur aus à. Wer leben will mutz. Herr uncl heicl,
Wo reist mein gutes Korn? ünä was cla lebt Ist tot. à eig'nen grabe stehn.

1 Wie schrie mein her?, als ich zur Kuh. Ich hab gemäht, mich selbst gemäht
'

^
* ^ur Kuh es cla gebracht! — llncl iietz mein herzc vergehn.

z
4 0. tleses grab, wie leuchtest clu ich hab gesät, mich selbst gesät — >

In meine Mitternacht! Wo werü ich auserstehn?

Eynars Töchter.
Roman von We

Der Doktor fuhr herum und bekam beinahe Herz-
klopfen bei dieseî Bahstimme. Gehörte die nicht dem alten
Butti? Aber der hatte seit Jahren dieses Haus nicht mehr
betreten wegen eines Erbzwistes und weil sie auch sonst nicht
recht zusammenstimmten. Vor der Öffentlichkeit bewahrte
man eine gute Haltung: aber sonst wich man sich aus, twe-
nigstens der feinnervige Doktor. Kapri hatte ihn selbst zu
seiner Hochzeit geladen. Er war denn auch wirklich gekommen
und hatte sich nicht schlecht befunden dabei, wie es schien.

Richtig. Unter der Tür stand Butti, groh, mächtig,
sieghaft, mit eisengrauen Haaren, dunklen Augen und einer
kurfürstlichen Nase. Er schritt ohne weiteres auf den Doktor
zu, sagte guten -Tag, drückte ihm die Hand und wünschte
alles Gute zum neuen Jahre. ^

„Ganz dasselbe", erwiderte der Doktor etwas befangen.
„Ganz dasselbe, alles Gute und so weiter." â

,,Hm", sagte der andere und schaute herum: „Sie
wohnen gut hier. Hübsch eingerichtet. Uebrigens: Sagen
wir eigentlich Sie oder Du? Ich beantrage, das; wir Ans
duzen,- wir sind ",a sozusagen verwandt."

Der Doktoriwar von so viel Liebenswürdigkeit über-
rascht, und da Butti Hut und Mantel draußen gelassen
hatte und keine Hkiene machte, es bei seinem kurzen Glück-
Wunsche bewende« zu lassen, so merkte er, daß jener^zu
bleiben wünschte nmd noch weiteres zu sagen habe. Er !^>t
ihm darum höfli^ einen Stuhl, auf welchem sich Butti o^re
weiteres mit Geräusch niedersetzte. Der Hausherr setzte Pch
gegenüber, fing zu lachen und meinte: „Den gefallenen

14o r g Sp « ck.

Antrag kann ich akzeptieren und zum Beschluß erheben. Also
duzen wir uns. Ich glaube, wir haben es auch schon getan."

Auch der Gast kam sichtlich in gute Laune, jedoch nicht,
ohne daß seine gescheiten Augen aufmerksam und vorsichtig
blieben. Auch blieb trotz der harmlosen Lustigkeit seines

Gesichtes sein Kinn energisch und seine Nase stolz genug.

„Wie geht es immer?" sagte er jovial. „Gut, nicht wahr!
Wie könnte es anders sein. Drei Töchter, wenn ich nicht irre?"

Der Doktor nickte freundlich: „Ganz recht, so ist es."

„Und alles gesund? Das ist die Hauptsache. Wackere

Mädchen. Ich habe sie bei Kapris Hochzeit gesehen. Wenn
ich nicht irre, bin ich der einen, Florentine heißt sie wohl,
so etwas wie Pate?"

„Wie?" sagte der Doktor verwundert. „Ich dachte,

das wäre Haberey? Nun. ich kann mich täuschen."

„Na ja. Ich auch. Wir werden eben alt. Aber wir
sind immer noch stramm im Geschirr. Ich schätze, die Ju-
gend ist noch im Bette, samt meiner lieben Schwester.

Da haben wir's. Aber wir sind auf dem Posten!" - '
„So ist es. Es sind eben außerordentliche Zeiten:

Silvester, Neujahr und so. Uebrigens, wenn wir noch ein

bißchen warten, können wir es erleben, daß sie erscheinen

und dir guten Tag sagen. Sie werden erfreut und", setzte

der Doktor ein wenig boshaft hinzu, „erstaunt sein."

„Na ja", meinte Butti, ohne mit der Wimper zu zucken

und fing plötzlich an, alle Taschen zu durchwühlen. „Da ist

noch Butti, ich meine den anderen Butti, meinen Neffen.
Sagen wir zum Unterschied Friedrich. Du kennst ihn doch?"
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